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Httie rh aitun & & *fÖilage
Deutsche Erblaster.
Von Konrad Winter « .

i

Hch will im Folgenden einiges über den Gc-
»Uch gxz Wortes ,L ?ch" sagen — und habe mit

Inn? Eingang schwer gegen eine landläufige
Vl'M oder Negel verstoßen : Man soll nämlich

rfc. i -? Brief , keinen Aufsatz, überhaupt keine
Östliche Mitteilung mit „Ich " beginnen — so
ii* tt wenigstens die Generalpächter schrist -

„Anstandes ". Es sei unbescheiden , an-
^ «end und schließlich „direkt ungebildet "

, einen
f $ mit ,^ ch

" zu beginnen ,
kf 1 ^ nichts natürlicher , als eben ge-

mit „Ich " anzufangen : man soll auch
w ,

1'ch reden , wie einem der Schnabel ge-
ist . Welche Natürlichkeit darin liegt ,. che Selbstverständlichkeit , das kann man am

i ."en daran sehen, wie sich die Menschen bemü -
«,? ' sich wahrhaft abmühen müssen , bis sie
lien ? herausgetüftelt haben , wie sie das nahe -
Wc ? v ' sich einem in auf die Zunge und in
fön » v !et drängende „Ich " umschreiben können .
Inf . ,tiefer Sucht erklärt sich die abscheuliche
^ ' ^ reibung des Ich durch das berüchtigte
tkvrl . ."Unterzeichneter " ober noch schöner „Un-
^ ertigter ".
Je -

a®t dieser Unterzeichnete oder Unterfertigte ,
1- A »jertig " ist , ehe er angefangen hat , eben

? w ein „Ich " ist , der dem Empfänger des
^ non s i ch ans etwas zu sagen hat und

daher am besten „Ich " sagte , das steht
$}. jedes Kind . Aber da trat einmal so ein
^ ^ Malweifer auf und verkündigte dem alles

^ nden Volke die abgründige Weisheit ,
Ü$ J n®n im Anfange eines Schriftstückes nicht
pewi-ir ^en dürfe , daß man dieses Ich im Ge-
fttei .s " ls ein Zeichen von Selbstüberhebung

müsse .
Do, 5 welcher Aengstlichkeit da manche vorge -

- . wirklich zum lachen : nicht zum lachen
liih ^ daß dieser sprachliche und gefellschaft-

Unfug zur allgemeinen Gewohnheit
t»i° „ j

0011 ist . „Es erben sich Gesetz und Rechte
»OK ,' ne ew'ge Krankheit fort .

" Dieses „Gesetz "
hejt

*} Unterdrückung des „Ich " ist eine Krank -
><W . sprachpathologische Erscheinung , es ist
r q ^ ^

et« völkerpsychologischer Bor -
| 0 von allertief st er Bedeutung !

lo^Merscheiden sich die beiden großen ger °
Nationen . Deutschland und
durch nichts so sehr , als durch die

ie ? « v ^ng , ja in der ganzen Anschauung von
fche Deutung des „Ich "

. Während der Deut -
Kit» t„ mir gesehen haben , das Ich unterdrückt ,

bMakel de ? Anmaßlichen anhef -
'°nbpw =

0 31 * cS der Engländer gerade ganz bc-
'«ter schreibt alle seine Wörter klein :
- König , Kaiser , ja sogar das Wort Gott

e»RHt*r sLjn „i ch" schreibt er als das einzigeWort groß ! Die darin ausgedrückte'utt» \ ft « ä 1 u n 8 , die scharf betonte Hochhal-
!? d- , 'Ä .̂ . / ^ enen . jedes einzelnen „Ich ",

^ >iüsscl zu den Erfolgen des ganzen
"Ailis« ' das sich aus lauter solchen aufrechten

zusammensetzt . Wie sein schriftliches
k«,

' ° as englische „I", steckengerade, unbeug -
Und lesenden Auge steht, ein Typus
^Uhts, ^ ^ iunbild des unterstrichenen Selbstbe -
r>» s>.^ 'Ns , so ftefit jeder einzelne Engländer da,

A» iv, selbstbewußt und gerade .
^ichtia » m und Enden der Welt , wo eine
scher m , Position , ein Tor oder ein geographi -
bew„kt °!? el ist . da — steht das Volk der selbst.
!n ' eigenwertdurchdrungenen ,Hchs " :

'"nonr. . . in Malta , in Suez , in Aden , in
. Es und w — Dentschostafrika !
m — • • -,

" v lu — «jeuiiojuuaTrirai
J bi Pr„

etn ganzes Kapitel Völkerpsychologielem fcfieittfuir unscheinbaren kleinenorirt; '! " ' scheinbar
..Ich «

. _
wir

"
nun gesehen haben , wie sich in der

dl,»
" ^ >edlichen Bewertung des kleineu .Llch!. W e s e n hp -r er ft (i r a 11 e r oder wenig -N eine Seite des Charakters

^ irwie in einem Spiegel zeigt , so sollten wirB 'n dieser nur scheinbar unwichtigen - a - e' '->n !^ end handeln . Im mündlichen Berken>^ „ doch anch alle Welt keck und mit Recht , ich!' S « man dem schriftlichen Usus entS « * sprechen . so müßte mau — und das^ in», epische Auffassung , und darum sind d ei '
.'"°sen auch so zurückgeblieben - ewa sagen .S[L n°t Ihnen stehende Unwürdige , oder dt'

ez? ° der sonst so etwas sich seihst Aa - adier « ,Warum also nicht auch schriftlich . nach
Qbf, erprobtem . Beispiel , Steckenge

^ sehr
^

dem Deutschen im Gegenteildie

th "
« »" " b

z "
VI » Aler . daß wir alles , was aus dem A n8 «

^ S
^ sä ^ JSBHesdiesen Mangel an völkischem

>.-? > Nl» I
Ä ^ :

°
da«

^Ir».
' vflegcn wir das so auszu -

«st n cht weit her !
' l(«i « o I e Schwäche , die sich int ] Tr *- ir " ** * v "i « w v . .. .» >—.

ausdrückt , ist tief im deutscheu
Ttfin ^ uÄ begründet und verwurzelt , sie
das fein qj£ « 6ör * Wie der einzelne Deut -
K? *« "» «

'» *» " «ter &riicft oder herabsetzt , so
$1 ^eghsŝ . ^ . /einen eigenen Wert ! UnS fehlt
ivn^ en Glaube an uns selbst und unser

erwarten wir alles Gute nur
e r k „ l ''s - Es ist ein p s n ch o l o g i s ch e r

ferr J^ ör j !L u rf' ■ daß ein Volk , das sich in Ein -
und Redensarten immer wieder

iL u nti » l e^ nnd jeder Einzelne sich hinter
^schliw ?. Andere stellt, doch singen konnte :

d über alles !

Schwarzwalder Spuk.
( Ein Beitrag zur Psychologie des Aberglaubens .)

Von Karl Frcyer .
Seit acht Tagen war ich auf eine der höchst

gelegenen Pfarrelen des Schwarzwaldes versetzt
worden . Ich war also , wie mir die Kollegen

».
im Tal scherzhaft versichert hatten , einer

Marrer des Landes ge -

SS l mA i tH erfl Pfarrverwalter mit
einem noch sehr bescheidenen Einkommen war .

mÄ (!
ll
« n

Cl vor der Türe . Trotzdem
TJzZS . » emmal ein wundervoller Herbst -

i ? te mnn ihn eben nur auf Ber -

MS ? ^ Die Luft war so rein

gerückt schieben
^ ngsum ganz nahe -

; wd1tnfmrfi ®L « s
m H^ znweg von dem etwa

rn Snr«! t entfernten Filial , wo ich
. ^ ^ den nicht meür zcihltpifh

»llT nr
lUn

; Kurgästen - die meisten wareZ

dreier r f .
öen letzten Gottesdienst in

hatte . Die Sonne stand

Wetten
bereits stark im

mtosh ^ ui ' - 2 iä) meinem kleinen stillen Ge-

auf der I öem Pwrhaus saß
uf oer Bank unter einer jener alten hohen

^ Wf
C"

o
mein Kirchendiener , der mich schon

abenö mifmi sollte mir heute
M . ifl ' - tvcr morgens nach dem Hauvtgottes -

n ltT S * ' hatten , einiges aus dem Le -
Treiben meiner neuen Gemeinde er-

bpi/ -.«
mtr öie Sitten und Lebensgewohn -

heiten meiner neuen Pfarrkinder schildern .
Wir traten miteinander ins Haus . Ich sedte

am Schreibtisch , während
kV . n

^ trchendiener im Sorgenstuhl iu der
^ e bequem machte. Im Zimmer war jene

i le 3um gemütlichen Pla :,-

h . « geschaffen ist : zum Lesen oder Schrei -

bell <*
" a" 311m Lichtanzünden noch zu

chen *Um
° Ä ei" gemütliches Dämmerstünd -

fu eSf rS " m bK Gemütlichkeit noch
äu eryoyen , steckten nnr uns eine jener eckten
Zlgarren an , die man damals noch um öen heute
fast märchenhaft klingenben Preis von nur acht
Pfennigen kaufte , und die man trotz ihrer Bit -
! ' ' t «wty rauchen konnte . O herrliche

"
lei¬

ten ! Wann kehrt ihr wieder ?
W ^ et'

"Und nun , lieber Möhlin , erzählt mir nun
meiner neuen Gemeinde !" Mit

Ü«le
,
fr % RH

begann ich die Unterhaltung .
Und er erzahlte mir von denen , denen ick fnri =
an ein Führer zu Gott sein sollte. Er erzählte
mir von ihrem Arbeiten , von ihrem Leiben und
auch von ihren Freuden . Er zeigte mir wie

frHfmA sUf öcS Schwarzwalds stillen Höhen
Üblich und vergnügt ist . trotz der Weltabae -
ichieoenhett dieser Menschen . Ich lenkte das
Gesprach auch auf GlaubenSfrag ?n und bann
vor allem auf das Thema für fma 1

OTm« interessiert habe , wo ich auch wa? Ä
öenn &ie " eilte da oben auch aber -

mphfll f l n - "Abergläubisch grad nicht"

äekommen
e§ lind doch schon Tinge vor -

'

?tn * s ' mnn '" Ht recht erklären kann
Ä " m

nen es einem ein bischen „gruselig "

S Cfr
'lV " Beispiel ?" ermunterte ich

der
' JLp f aro,ar

- zunächst nicht recht mit
öer spräche herausrucken . Aber nachdem ick

reßnlfrn ^ Zigarre ein wenig nach-
und Dampf gemacht hatte , begann er

mtr etwa Folgendes zu erzählen :
»Jeden Morgen , Sommer und Winter aebe

N, ^ ^ UHr öurchs Dorf um in der Kirch
'

die
» ruhglocke zu lauten . Und bei einem folcken

Gang durchs Dorf habe ich
'

vor
etwa zwei Jahren etwas erlebt , woran ick de »
en werde , solange ich lebe . Es war noch dun

'

meinem fSm.a
' ' s

* Zweihundert Meter von

« » s \ 8sä avw K s

I ging hin . Die Stalltüre war
zu . Ich dr ückte auf die Türklinke Di ? fürf

«Tr SÄf \ ,Ä f.
" s

"
^ » Ä

aoer war weit und breit nichts mehr zu leben

türe
Stall -

• Kirchendiener schwieg . Tiefe
herrichte im Zimmer . Hatte er sich v:" l-

einen Ir L ™ j !tl e
f
tt erlauben und mtr

?»£ , ra r?.ri r
ausbinden wollen ? Ich mußte

sche
^

»̂ le?en Ich knipste rasch
"

das elek-
- ? .?n . Aber fern Gesicht hätte nickt

war
^
Man fafi

"
^ ° IS Cf 1" öicfcm Augenblick

r > . , . . v ?" mh ihm an , daß er von der
mir cv^ , e ier Erscheinung felsenfest übcrTcunt

reden
Sache natürlich auszü -

"Schi." sagte ich ihm , „Hg kann ein
» uchs gewe,en sein, der sick nackts fita V „ t

vorkamt ^ e das ja in jener Gegend
'
oft

vorkam ) . Beim fahlen Schein »es iutterr,rfi <,,
d-n Mondes ist Euch das Tier weiß vorae -
ommen . Und als Ihr ihm nachgegangen se>d

da ivar es natürlich mit ein paar uuhörbaren
Sprüngen rasch auf und davon ." Zlbor e « ae-

dabei • ® n y rlJr
"

t
" überzeugen . Er blieb

oavei . „Da hat sich etwas gezeigt .
"

„Wenn Sie das nicht glauben wollen Herr
Narrer ." mhr er fort , „was sagen Sie >ann
ab" zu der Geschichte , die ich Ihnen jetzt noch

rotir' und die außer mir noch zwei an -
oei ^ Manner aus dem Dorf miterlebt haben ?"

„An der Fahrstraße nach shier nannte
den Namen des nächsten unten im Tal lie -

AmtSstädtchenS ) ist unterhalb des „Holz -

metl büi A
der hier jedes Kind

weiß , daß es dort „spuken"
>oll . Vor einigen

Jahren mußte ich abends noch einen Kurgast an
die Eisenbahnstation führen . Der „Bergfchorsch"
und der „Altfrieder " fuhren auch mit . Sie
saßen im Wagen und unterhielten sich mit dem
Fremden . Wir fuhren im scharfen Trab die
Straße abwärts . Da , als wir im Wald an jene
Stelle kamen : Ein Windstoß ! Die Later¬
ne am Wagen war ausgeblasen . Die
Pferde bäumten auf , wie wenn ihnen jemand
in die Zügel gefallen wäre , machten einen Sei --
tensprnng , der Wagen kam mit den beiden rech-
ien Rädern in den Graben rechts der Straße .
Ich wurde vom Bock geschleudert . Das alles
mar das Werk eines Augenblicks . Was sagen
Sie nun dazu , Herr Pfarrer ? Und daß eö ge-
rade an jener berüchtigten Stelle passiert ist ?
Wollen Sie das nun auch ganz natürlich er-
klären ? Bei diesen Worten sah er mich fragend
an .

Ja , lieber Leser , was sollen wir dazu sagen ?
Ich für meine Person bin nun einmal nicht
abergläubisch und erkläre auch diese „Erschei-
nung " auf ganz natürliche Weise . Mein lieber
Kirchendiener hatte , als er sich jener Stelle
näherte , ununterbrochen mit der Peitsche ge-
knallt , wie er mir selber zugab , sozusagen , um
sich „Mut anzuknallen "

. Dadurch wurden aber
die in jenem Walde zahlreich sich aufhaltenden
Nachtvögel aufgescheucht. Einer von ihnen
oder mehrere werden den Pferden um den Kopf
geflogen sein. Die Pferde wurden scheu und
alles erklärt sich natürlich . Wenn gleichzeitig
bei dem Sprung in den Graben durch die Er -
schütterung auch die ohnehin schon schlecht bren -
nende Oelfnnzel ausging , was ist dabei Ber -
wunderliches ?

Diese Erklärung gab ich anch meinem Kirchen-
diener , nicht ahnend , baß ich schon am nächsten
Abend an derselben Stelle im Wald beinahe sel-
ber aberglänbisch geworden wäre . Wie kam das ?
Das will ich dir im Folgenden erzählen . Hof-
fentlich wird dirs aber dabei nicht allzu gruselig .

Wir hatten am nächsten Tage drunten im
Amtsstädtchen eine gemütliche Zusammenkunft
aller Kollegen des Bezirks . Es war für mich ,den „Hochlandspfarrer " zwar ein weiter Weg.Aber ich wollte dabei sein , schon um die Amts -
brüder des Kirchenbezirks oder der „Diözese ",wie man damals noch mit dem schönen Fremd -
wor .t sagte , alle kennen zu lernen .

Bald nach dem Mittagessen stieg ich ins Tal
hinab . Es war wiederum ein herrlicher Herbst -
tag . Im Sturmschritt ging es , oft ohne Weg und
Steg , abwärts . In anderthalb Stunden war ich
drunten im Amisstädtcheu . Zunächst wurden in
verschiedenen Geschäften die nötigen Einkäufe ge-
macht, lauter Dinge , die man „droben " nicht be -
kam. Als ich dann im „Gasthof zu den drei Köni -
gen" eintrat , saßen schon die meisten Kollegen
beim schwarzen Kaffee . Man erzählte sich aller -
lei Amtserlebnisse . Die Stunden verstrichen nur
zu rasch . Als die alte Schwarzwalduhr neun
Uhr schlug , mutzte ich doch allmählich an den
Heimweg denken , da ich ja an diesem Abend noch
einen Weg von über drei Stunden zurückzulegen
hatte , hinauf auf die Höhen des Schwarzwaldes ,
fast immer durch dichten Tannenwald und — laß
dirs nicht gruseln , lieber Leser — vorbei an jener
Stelle , an der es nach der Meinung der Leute
nicht recht geheuer sein sollte-
* So machte ich mich denn auf den Heimweg . Ne -
ben mir ging mein kleiner „Waldi " mit seinem
treuen Hundeherzen , den ich der Borsicht halber
mitgenommen hatte . Und in der rechten Hand
hatte ich meinen dicken Bergstock, mit dem ich
nötigenfalls tüchtig draufschlagen konnte , falls
das „Gespenst" an jener Stelle im Walde etwas
zu vorwitzig werden sollte . Angst hatte ich keine.
Aber es war doch ein eigenartiges Gefühl , das
sich meiner bemächtigte , je näher ich der Stelle
kam, wo es „spuken" sollte. Schon das Bewußt -
sein , mitten in der Nacht im tiefen Wald ganz
allein zn sein , schuf eine eigenartige Stimmung .
Gie und da schaute an einer lichten Stelle der
Mond neugierig durch die Aeste, so baß es auf
der Straße gespensterhafte Schatten gab . Als

ich wieder einmal meine Taschenuhr heraus > g,
war es ^ 12 Uhr . Je näher ich jener Stelle kam,
um so mehr mußte ich an scheu gewordene Pferde ,
an ausgelöschte Wagenlaternen und an den vom
Bock geschleuderten Kirchendiener denken und um
so fester hielt ich meinen Stock. Daß es mir all -
mählich doch etwas eigentümlich zu Mute wuroe ,
wollte ich mir nicht gestehen. Im Gegenteil ! Ich
sagte noch so im Stillen vor mich hin : Ich will
nur sehen, ob das „Gespenst" mir auch die Ehre
erweist , sich mir zu zeigen . Doch man soll , wenn
man an einer solch unheimlichen Stelle im Wald
vorbei muß , keine dummen Witze machen. Ich
hatte jenen Satz noch nicht recht zu Ende gespro -
chen , da — auf einmal — unmittelbar neben mir
im Gebüsch — ein Rascheln , genau an der Stelle ,
wo es „spuken" sollte . Mit einem Satz war auch
mein Hund an der Stelle und fing fürchterlich
zu bellen an . Mir aber drohte das Herz still zu
stehen. Bald eiskalt , bald glühend heiß ging mirs
den Rücken hinunter . So etwas muß man er -
lebt haben , um es richtig nachfühlen zu können .
Einen Augenblick war ich überhaupt nicht fähig ,
mich von der Stelle zu bewegen . Dann aber
löste sich die Spannung . Mit einem wuchtigen
Schlag ins Gebüsch eilte ich von dieser nngemüt -
lichen Stelle weg . Mir war alle Lust vergangen ,
das „Gespenst" sehen zn wollen . Ob sich das -
selbe noch einmal „gezeigt " hat , weiß ich nicht.
Gehört habe ich jedenfalls nichts mehr . Anch mein
Hund hatte sich wieder beruhigt . Ringsum im
Walde war wieder tiefste Stille . Ich iveitz nur
noch , daß ich von da an rasch gegangen bin . denn
als es von meinem Kirchturm 12 Uhr schlug,
hatte ich die Höhe erreicht und den Wald hinter
mir . Und ein kleines halbes Stündchen später
saß ich wieder in meiner Stndierstube und machte
mir über das eben Erlebte meine Gedanken .

Es läge nun sehr nahe , zu behaupten , daß es
eben an jener Stelle doch nicht recht geheuer sein
müsse und daß sich dort auch mir etwas „gezeigt "
habe . Trotzdem bin ich anderer Ansicht und be-
Haupte , daß auch dieses Erlebnis auf ganz natür -
liche Weise zu erklären ist . Hätte ich von jener
Spukgeschichte nichts gewußt , dann hätte ich wabr -
scheinlich dort auch nichts erlebt . So aber wuchs,
je näher ich jener Stelle kam, meine innere
Erregung , und um so aufmerksamer horchte ich ,
ob nichts zu hören sei . Es hat vielleicht auch
schon vorher da und dort im Gebüsch geraschelt ,aber ich hatte es eben nicht beachtet , weil meine
Gedanken noch nicht auf den einen Punkt kon -
zentriert waren . Je näher ich aber jener Stelle
kam, um so aufmerksamer lauschte ich . Ja , ich
erinnere mich noch gut , daß ich sogar ein paar -
mal den Atem angehalten habe , um ja auch das
geringste Geräusch zu hören . Dann habe ich , je
näher ich kam, bei jedem Schritt meinen Stock
immer fester aufgestoßen , jedenfalls um mir Mut
zu machen und um gleichzeitig dem „Gespenst"
den nötigen Respekt einzuflößen . Dadurch habe
ich wohl irgend einen Bogel ober sonst ein Tier
des Waldes , das friedlich schlief , aufgescheucht. So
ist das Rascheln im Gebüsch auch ohne „Gespenst"
zu erklären . Im ersten Schrecken machte ich
wohl auch mit dem Stock eine Bewegung nach der
betreffenden Stelle und mein Hund , der auf jede
meiner Bewegungen achtgab, sah sich durch das
Rascheln und meine plötzliche Bewegung ver -
anlaßt , Lärm zu schlagen.

So erkläre ich die ganze Geschichte bis ins Ein -
zelne ans ganz natürliche Weise . Hätte aber ein
anderer aus dem Dorf , der eiu bißchen abergläu -
bischer gewesen wäre als ich , dieses nächtliche Er -
levnis gehabt , so wäre jedenfalls dadurch der
Glaube , daß es an jener Stelle „spuke"

, im Dorf
wieder neu belebt worden .

Warum ich dies alles geschrieben habe ? Um
zu zeigen , auf welche Weife solch alter Aberglaube
immer wieder von neuem , d . h . durch neue ahn -
liche Erlebnisse genährt w' rd , wie aber alle diese
„Erscheinungen "

, wenn man ihnen einmal gründ -
lich auf die Spur geht , von demjenigen , der sichüber alle begleitenden Ncbenumstände ehrlich Re -
chenfchafi gibt und darüber nachdenkt , meistens
auf ganz einfache und natürliche Weife erklärt
werden können .

Schach ; eituna des Aarlsruber Tagblattes .
Geleitet vom Aarlsruher Schachklub.

Aufgabe Nr . ^56 .
E . Drexlin , Bruchsal

Herrn Tb . Weihinger gewidmet und der Schachwalte
zum Erstabbruck überlassen .

& t) cde fgh

8 4 -

Partie Nr . 2J8 .
i'iuS dem Turnier des Deutschen Schachbundeö

Berlin 1920.
Spanisches Nierwringerspisl .

Blümi » . Göhl .
I. c2 - e4•: Sgl - f3
8. S b t — c 3
4.U 1 —b5
&. <12 — di

- 7 - e5
Sb8 - cO
Sz8 — f G

67 - -! «
1. - 8 — 67

6 . 0 - 0 Lf 8 — e7
7. Tf 1 — el eß xd 4
8. Sf3xd4 0 - 0
9 . S d 4 x c6 b7 * c8

10.Lb5 - al ! Tf 8 — e8

11 . b 2 — bg
12. Lc t — b2
13-Ddl - dz
14 . T a 1 - dl
15. h2 - h3
16 . Df 3 — g3

Le7 - f 8
g 7 — g6

Lf8 - g7
Sf8 - e4
S ? 4 — e5

D a 8 — b8

17. Schwarz sucht für den j
durch f 2 — t 4 bedrohten -
Springer das Feld c4 zu
gewinnen , bringt aber da¬
durch (eine D auf einen von
dem Scbauplnb des sich ent¬
wickelnde » Kampfes ganz

Die Bartie wurde mit
beitSpreis ansgezeichnel .

abgelegenen Posten : besser
war k «.
17 . 1. b 2 — » 1 ! D b 8 — b 6
18 . K g I —hl f 7 — f 5 ?

Wieder wäre f6 besser
kiewe >en !
19. f 2 — f 4 8 - 5 — k ?
"20. D e 3 — f !! TaS — ds
21 . e 4 X f 5 eßxtS
•j2 . Dfs - g3 ! Hierdurch
geht überraschender Weise
die Partie sofort z» Ende .
22 Kg8 - hH
23. Sc3 — d 5 Ausgegeben .

Recht durch einen Schön -

Auslosungen .
A« f «,al -s Sir . 451 .

1. Dc7 - bß K e 4 — d 5
1. . . . . . . T d4 x c4
1 . L a 8 b 7
1. . . . . . . La8 - a
1 L a 8 — d 5
1 Skz - eS
1 ■»
1. Dc7 — e6 fcheitert an

L a 8 — b 7

2 . Db 6 - e 6 4=
2. Sc 4 — f 6+
2. D b Ii x b 7=t=
2. PbOxcfl *
2. Db 6 g 6 +
2. Tc4 x d4 *
2. Db fl Xd « -

Auiaade 91c . 4Vi
„ . .

J . TO —«8 Kg4xh4 Kh4- «

Helfers , Esten , und E - Domsch . Karlsruhe .

Schachliteratur .
Die beiden Berlage für Schachliteratur B . K a gen .Berlin CA ., BeHrenttr . 24. und H Hedewigs Nach -

foiger . Le ivzig . Pertl >es !tr . 10 , versandten in diesenTagen ihre neuen Schachkataioac . Neben den vielenalten gut eingelülirten Werken finden sich darin auchwieder eine Anzahl emvfe 'llensw - rter Neuerscheinungen
m Kongrehbücheru . Lehrbüchern und Schriften zurProblemkunst .
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irisch afts - unö Hanbels - Mtuno
Oberschlefien und der Dollar.

Wir erhalten folgende Zuschrift : Die un -
erhörte wettere Steigerung des Dollars war bei
dem furchtbaren Schlag , den Deutschland durch
die Oberschlesien-Entscheidung empfängt , an er -
warten . Die deutsche Spekulation treibt Kata -
strophenpolitik . Sie hat zum größten Teile bis
jetzt dazu beigetragen . den neuen ungeheuer -
lichen Sturz der deutschen Valuta zu verschärfen
und über den durch die wirklichen Verhältnisse
gerechtfertigten Umfang hinauszutreiben . Krei -
lich hat auch die I n d u st r i e die letzten Monate
benutzt , um ihre Rohstofflager auszufüllen . Ob
sie damit aber wirklich eine vorteilhaftere Ein -
deckung erreicht hat . als wenn sie sich darauf be»
schränkt haben würde , nur den normalen Ve-
darf einzudecken und die Valuta zu schonen , er -
scheint recht fraglich . Was aber die Kreise der
Spekulation angeht , die nicht aus wirtschaftlichen
Erwägungen heraus , sondern lediglich aus dem
Drange , Differenzgewinne zu erzielen oder eine
Rückversicherung gegen die Entwertung des
deutschen Geldes einzugeben , ausländische Valu -
ten kaufen , so ist eS jedem Kenner der Verhält »
nisse klar , bah die Elemente heute leider gerade -
zu den ausschlaggebenden Faktor auf dem De -
visenmarkt darstellen .

Wer sind diese Leute ? Einer der ersten deut -
schen Finanzmänner und Bankdirektoren hat
kürzlich mit dem Finger darauf gewiesen . Es
sind in vorderer Reihe russische , polnische und
galizische Spekulanten , zum Teil maskiert als
Angestellte deutscher Bankfirmen . Sie sind es
nicht allein . Zu ihnen gesellen sich just in der
neuesten Zeit deutsche Großspekulanten , die auf
dem Aktienmarkt beispiellose Gewinne erzielt
haben . Diese Gewinne glauben sie am besten
sicher zu stellen, indem sie Devisen kaufen .

An diese Spekulantenarmee hängt sich neuer -
dings ein Trotz von Leuten , die früher nichts
mit der Börse zu tun hatten . Die wirtschaftliche
Ohnmacht des Beamten , des kleinen Kaufmanns
wie überhaupt des ganzen Mittelstandes , der
Zwang zu Sonderausgaben , also das . was über
den laufenden Bedarf des Lebens hinaus zur
Aufrechterhaltung der Kultnrbedürfnisse notwen -
dig ist , haben dazu beigetragen , das Privat -
Publikum in Massen an die Börse zn treiben .
Diese Tatsache birgt eine Gefahr in sich , die gar -
nicht überschätzt werden kann . Denn wenn eines
Tages die Ernüchterung dem Rausche folgt ,
müssen Zustände eintreten , Verelendungen ficht»
bar werden , wie man sie. um Grohes mit Klei -
nem zu vergleichen , beim Zusammenbruch der
Wettkonzerne erlebt hat .

Aber auch die deutsche Industrie wirb deS
Segens , den ihr der neue Marksturz gebracht
bat , nicht froh werden . Die Hochkonjunktur der
Produktion und des Exports ist künstlich, unge -
fund und vergänglich . Sie wirft zwar äugen -
blicklich außerordentliche Profite ab . sie sichert
scheinbar dem deutschen Arbeiter Arbeit und
Brot . Aber es sind Gewinne und Vorteile , bei
denen allen Einsichtigen bange werden mutz.
Hinter dieser Scheinprosperität lauert das Ge¬
spenst des Hochschutzzolls der bedrohten AuS-
landSstaaten . Gehen die Dinge so weiter , dann
wird die zollpolitische Gesetzesmaschinerie des
Antidumpings der hochvalutarischen Länder mit
Hochdruck zu arbeiten beginnen , und diese Ge-
fahr sollte von der deutschen Geschäftswelt denn
doch nicht auf die leichte Achsel genommen wer -
den . Freilich : das Ausland mutz sich darüber
klar sein , datz die schönsten Valutaklauseln und
Zolltarife nicht Gefahren bannen können , deren
Ouell ganz wo anders liegt als bei der deutschen
Industrie . Gegen eine stabile Exportprämie
der deutschen Industrie kann sich das Ausland
allenfalls schützen I Richt aber gegen eine Ex-
portprämie , die — wie der Wechselkurs — mit
ihren fortdauernden Schwankungen und Znckun-
gen jeder Berechnung spottet . Die Reparativ -
nen sind eö , die immer wieder neu diese Er -
portprämie für die deutsche Industrie schaffen ,
und neben den Reparationen ist es die Zerstücke-
lungs - und Vernichtungspolitik , die Frankreich
in der oberschlesischen Frage getrieben hat . Die
Folgen dieses politischen DolchstotzeS führen
wirtschaftlich zur Zerstörung des europäischen
Produktionsausgleiches . Werden die Staats -
Männer der bedrohten Siegervölker erst dann zu
Hilfe eilen , wenn es zu spät ist , wenn das dent-
sche Valutaelend die Tiefen des österreichischen
und polnischen Valntaelends erreicht hat ? Das
Chaos , das in diesem Falle über Deutschland
hereinbrechen mützte , würde an den Grenzen
Deutschlands nicht Halt machen.

Beschlüsse der Außenhandelsfielleu
zur vermehrten Devisenbeschaffung sör

Reparationszwelke.
In den letzten Tagen haben die Ausschüsse von

Jntzenhandelsstellen getagt und zurF7ageder
vermehrten Devisenbeschaffung für
Repckrationsz wecke und zur Faktu -
rieruNF in Auslandswährung Stel -
lung genommen .

Der Ausschutz der Au tzen Handels stelle
Chemie hat beschlossen :

1. Nach hochvalutarischen Ländern ist grund -
sätzlich in Auslandswährung zu fakturieren . In
besonderen Ausnahmefällen ist der Relchsöevoll -
mächtigte befugt , eine Abweichung von dieser
Vorschrift zuzulassen .

2 . Der Exporteur übernimmt die Verpflichtung ,
die gesamten Er ' vrtdevüen aus hochvalutarischen
Ländern , soweit sie nicht sür den eigenen Bedarf
des Exporteurs benötigt werden , an die Reichs-
bank abzuführen und dieser auf Verlangen Aus -
kunft zu erteilen .

Der Ausschutz der AutzenhandelS stelle
für Rohholz und Erzeugnisse der
S ä g e i n d u st r i e hat einstimmig folgenden Be -
ffe& fc gefetzt:

1. Soweit die Ausfuhr an die Erteilung einer
Ausfuhrbewilligung geknüpft ist , wird die Aus -
fuhrbewilligung unter der Bedingung erteilt , datz
der Ausführende sich durch unterschriftliche Voll -
ziehung einer Erklärung verpflichtet , soweit wte
irgend möglich in hochwertiger ausländischer
Währung Verkäufe abzuschlietzen, 60 Prozent deS
gesamten ihm zufließenden Gegenwertes der
Ausfuhr der Reichsbank mittelbar oder unmittel -
bar in Hochwertiger ausländischer Valuta zuzu-
leiten und der Auslandsstelle des Neichßbank-
direktoriums in Berlin d-ie stattgefundene De -
visenlieferung nachzuweisen .

2. Soweit die restlichen 40 Prozent in auSlän -
bischer Valuta für die Einfuhr , für die Kosten von
Vertretungen im Ausland ,die ausländischen Ge -
schäftsbetrtebe . ausländische Frachten und dergl .
nicht ausreichen , sind Ausnahmen zulässig, über
die nötigenfalls Beweise beizubringen sind .

Die AntzenhandelSstelle ist ferner befugt , M
kleinen Geschäften, insbesondere im Grenzver -
kchr , Erleichterungen zu gewähren .

Zu den in Punkt 2 aufgeführten Erleichtern «-
gen wird bemerkt , datz ein entsprechender Antrag
unter Beifügung der notwendigen Unterlagen
bei der Auslandsstelle des Reichsbankdirektort -
ums , Berlin SW 19, Kurstratze 3811, einzureichen
ist . Bezüglich der Erleichterung im Grenzver -
kehr empfiehlt die Autzenhandelsstelle den betref -
senden Ausfuhrfirmen , bei Einreichung eines
Ausfuhrantrages einen entsprechend begründeten
Vorschlag zu machen.

Der AuSschutz der Außenhandels stelle
sür Schiffe hat einstimmig beschlossen : „Bei
Verkäufen von Schissen und Fahrzeugen nach
Ländern mit Ueberpariwührung nach Möglich-
keit in der Währung dieses Landes zu fakturieren .
Wird in dieser Währung abgeschlossen , so sind die
hereinkommenden Devisen , soweit sie nicht zu
Anschaffungen für den eigenen Gebrauch benötigt
werden , unmittelbar oder mittelbar der Reichs-
bank zuzuführen . Auslandsaufträge unter
einem Wert von 200000 Mark werben Hiervon
nicht betroffen .

"

Vom Chemikallenmarkte.
k . Mannheim , 18. Oktober .

Die katastrophale Entwertung der deut¬
schen Mark konnte naturgemäss auch auf die
Preisgestaltung des Chemikalienmarktes nicht ohne
Einfluss bleiben . Das Angebot ist z . Zt . sehr
klein und da die Nachfrage stärker hervortrat , so
macht sich am Chemikalienmarkte eine Hausse¬
bewegung geltend . Die Preise haben seit unse¬
rem letzten Bericht nicht unwesentlich angezogen ,
man forderte heute für span . Harz in Fässern von
3/400 kg bei 6 Proz . Tara , je nach Type , 1385—1465
und für französisches Harz F/G . in Originalfässern ,
Neugewicht , 6 Proz . Tara 1230 M . für die 100 kg
ab Lager Ludwigshafen . Für krist . Chromalaun ,
handelsübliche Ware , verlangte man einschliess¬
lich Verpackung ab hiesigem Lager 750 M. für die
100 kg . Ia Brockenschwefel war einschliessl . Sack¬
packung zu 475—480 M. ab Lager Mannheim an¬
geboten . Alaunkristallmehl Ammoniak fein , erst¬
klassiges Fabrikat , wurde brutto für netto , inkl .
Jutesäcken ab Nähe Mannheim mit 375 M . die
100 kg genannt . Für Quecksilbersufclimat pulv .
D .A .B. 5 verlangte man heute 145 M . für das Kilo ,
exkl . Verpackung . Original tara , ab hiesigem
Lager . Weinsteinsäure pulv . bleifrei für Genuss¬
zwecke war einschliesslich Verpackung frachtfrei
Mannheim zu 48 M , das Kilo offeriert . Ceresin
gelb 58/60 Gr . war netto exkl . Sack zu M . 17.—
und Seresin weiss zu denselben Konditionen zu
17,75 per Kilo angeboten . Glycerin weiss , dopp .
dest . , 28 Gr .Be .D .A .B. 5 , 1,23 spez . Gew . nannte
man mit 38,50 per Kilo , exkl . Verpackung frei
Mannheim . Sehr lebhaft gefragt blieb Terpentin¬
öl, das aber nur spärlich und zu ganz hohen
Preisen offeriert war ; die dafür gestellten Forde¬
rungen stellten sich auf 355—360 französ . Franken .

Börse—Handel —Industrie —Gewerbe
Berliner Börse ,

w . Berlin , 18 . Okt . Das Problem der Bewegung
der Devisenkurse beherrscht auch heute vollkom¬
men den Markt . Im Zusammenhang mit der nach¬
börslichen Erholung des Neuyorker Markkurses
auf 157 bestand in den frühen Vormittagsstunden
im freien Verkehr Abgabeneigung , wodurch der
Kurs fürNeuyork bis auf 170, London auf 675 und
Holland etwas unter 6000 heruntergedrückt wurde .
Das Geschäft war ganz unregelmässig , und es er¬
folgten zu den zumeist besprochenen Kursen nur
wenig Abschlüsse . Um 1 Uhr machte sich erneut
starke Begehr geltend , der Neuyork bis 185, Lon¬
don bis 710 und Holland bis 6300 trieb . Auch an
der Börse fanden vor Festsetzung der amtlichen
Kurse nur geringe Umsätze statt . Sie werden in¬
dessen durchweg höher notiert , da ein starkes
Begehr sich einstellte und die Abgeber sich
zurückhaltend verhielten . Der Bedarf konnte zu¬
meist nicht befriedigt werden , und es erfolgten
weiter prozentuale Zuteilungen .

Was den Effektenverkehr anlangt , so fiel dieser
heute offiziell aus , bei den zahlreich versammelten
Interessenten hörte man aber nur Geldkurse , und
zwar lagen diese fast ausnahmslos über dem
gestrigen Schlusskurs . Auch bei den Maklern
lagen , so weit es sich übersehen lässt , Kaufauf¬
träge in überaus starken Mengen vor , denen nur
ganz unbedeutende Verkaufsaufträge gegenüber¬
standen . Auch am Markte der unnotierten Werte
waren nur Geldkurse zu vernehmen , so Benz 562,
Hansa Lloyd 445.

w . Berlin , 18 . Okt . Anstatt wie bisher bestimmt ,
am Mittwoch und Freitag , findet in dieser Woche
nur am Donnerstag , den 20. Oktober , eine
Vollbörse statt .

Frankfurt , 18 . Okt . Abenddevisen . (Eigener
Drahtbericht .) Brüssel 1270, Holland 6050 , Lon¬
don 690 , Paris 1290, Schweiz 3300 , Neuyork 176,
Italien — , schwach .

Geldmarkt.
Die österreichische Währung . Der Banknoten¬

umlauf hat sich in den ersten Wochen des Mo¬
nats Oktober um 3,6 Milliarden Kronen erhöht
und beträgt jetzt 73,7 Milliarden Kronen .

Industrien.
Gummiwerke A .G. Friedrichsfeld . Die ausser¬

ordentliche Hauptversammlung genehmigte ein¬
stimmig die Erhöhung des Aktienkapitals von 5
auf 10 Millionen . Der Geschäftsgang der Werke
wurde als sehr günstig bezeichnet ; der monatliche
Umsatz soll sich um 2 bis 3 Millionen erhöht
haben .

Saaten und Ernten.
Der deutsche Weinherbst 1921 . Ueber die dies¬

jährigen Weinherbstergebnisse in Deutschland
schreibt die „Deutsche Weinzeitung " in Mainz ,
der Ernteausfall lasse jetzt bereits einen Ueber -
blick zu . Ueberall sei das Quantum nicht sehr
gross und dürfte im Gesamtdurchschnitt dem vor¬
jährigen Ertrag , der 2,4 Millionen Hektoliter be¬
trug , ungefähr gleichkommen . Dagegen höre man
nur Lob über die Qualität .

Märkte.
Viehmarkt in Karlsruhe . Amtl . Bericht vom

17 . Oktober :
Ochsen , vollfleischige , ausgemästete , im Alter

von 4—7 Jahren 780—800 Mk . ; junge , fleischige ,
nicht ausgemästete und ältere ausgemästete 700 bis
780 Mk .

Bullen , vollfleischige , ausgemästete , höchsten
Schlachtwertes 700—750 Mk . ; vollfleischige , jüngere
650—700 Mk . ; mäßig genährte junge und gut ge¬
nährte ältere 600—650 Mk .

Kühe und Färsen , vollfleischige , ausgemästete
Färsen , höchsten Schlachtwertes 780—820 Mk . ;
gut entwickelte Färsen 700—780 Mk . ; mäßig ge¬
nährte Kühe und Färsen 650—700 Mk . ; gering ge¬
nährte Kühe und Färsen 400—500 Mk .

Devisennotierungen 1
Frankfurt , 18. Okt. w . Zürich , 18 . Okt .

Antwerpen -Brüisol
Holland . , » >
London
Paris . . .
Schweis ■ • ■
Spanien • • •
Italien . . '

»
'»

Lissabon . » •
Dänemark » »
Norwegen < »
Sohweaea . »
Helsinkiers , ,
Newyork . . »
Wien (altes) .
Deulacli-Oeaterr.
Budapest . . .
Prag . . . ,

17. Okt .
Oeld

124870
5844 15

.25870
1296 70
>297 70
72420

3386
'
-

>097 .90
l4S .fÖ
234 .20
1.79 .07

2T73
187 -30

■̂ riei
1251 -30
585585

661 70
«
2302 80

72580

3394l -
210210
4154 .20

23520
179 -43

9 -01
23 -78

187 70

18 . Okt.
Qeld

1328 -60
6406 --

740 -70
135360
3556 40
2497 50

734 -20

3596 -40
2337 -60
4345 60

224 75
187 06

8 -99
23 .97

189 .80

«rief
1331 .40
6419 .—

742 .30
1356 -40
3563 60
2F02 50

73580

3603 .60
2342 .40
4354 -40

22525
187 -44

9 .01
24 03

190 20

Rotterd. • Amaterd.
Brüssel . » .
Christian!» . » .
Kopenhagen . ♦
Stockholm « • •
Helsingforo . •
Italien . • « « •
London * • • •
Newyork . » * •
Pari» • » • • •
8chweia , « «
Spanien . ♦ • 1
Wien (altes) . .
S>eut8ch-0eatarr. .
Prag , . « .
Budapest . » , «
Lissabon • • <
Bulgarien . . .
Buenos -Aires .

w . Berlin , 18. Okt .
17. Okt.

Oeld | Brie '
5894 -10 5905 -90
1323 65 >1326 35
2157 -80

020 -95
249 -75
74925
704 -25
184 81

1348 65
3596 -40
2517 -45

.20
35

4029 05
250 25
750 -75
705 75
185 .19

1351 -35
3603 60
>522 -65

9 -23 937
17930 18020

2347 23 .53

1 8. Okt .
Oeld

*6518.45
1323 65
»2447 .55

3646 .35
4370 -60

27170
724 25
74425
180 .81

1323 65
349650
2422 55

9 :4P
193 .SC1

24 .97

Brie
6531 .55
1326 -35
2452 -45
3653 -65
4379 -40

272 30
72575
745 -75
181 -15

3.326 .35
3505 .50
2427 45

9 -52
194 -20
25 .03

6 0 90 6110

Deutschland
Wien . . .
Prag . . . .
Holland . ,
Newyork , «
London • •
Paris . . ,
Italien . . .
Brause ! . ,
Kopenhagen
Stockholm .
Chriatiania ,
Madrid . .
Buenos-Airea
Belgrad , .
Agram .
Bnaapest
Bukarest

17 . Okt .
3 60

0 .27
575

176 . -
520 -

20 -15
37 80
2075
37 .50

100 . -
121 .50

65 -
70 . -

165 -

18 Okt.
2 95
0 .29
5 60

181 25
525 -

20 72
3805
70 55
37 .40

100 50
121 -50

65 50
70 .50

165 -

125 190
0 .80 0 .75
3 -90i 390

Devisenkurseim Freiverkehr ,
Mitgeteilt durch das Bankhaus

Straas <c Co Karlsruhe
a vorbörst b iftchbörsl .
6000 6500 6100 - 6200
3300 - 3500 3350 3450
1200 - 1350 1250 1320

ca .1300 ca .1280

Holland
8oh \veiz
Paris
Belgien
London
Neuiorli' Italien

685 - 740
175 - 185

ca .720
Tennon?-:
sehr fest.

690 - 705
178- 186

ca .700
Tendenz '
leicht abge¬
schwächt.

»repartiert

Kälber , mittlere Mast - und beste Saugkalb
1000 Mk . ; geringere Mast - und gute Saugkalb
950 Mk . ; geringere Saugkälber 900 Mk .

Schweine , vollfleischige , von 120— 150 Kilo 1
bendgewicht 1550 Mk . ; vollfleischige , von 100 '
120 Kilo Lebendgewicht 1500 Mk . ; vollfleiscbü
von 80—100 Kilo Lebendgewicht 1450 Mk . ; vo
fleischige , unter 80 Kilo Lebendgewicht 1400 ^

Zufuhr : 322 Stück . Ochsen 52, Bullen 42,
15 , Färsen 111 , Kälber 23, Schweine 79 Stü[
Unter dem Großvieh sind 50 Stück aus Un
Stücke bester Qualität über Notiz .

Tendenz : Markt nicht geräumt .
Zum jüngsten Bühler Schweinemarkt wurden •'

gefahren : 414 Ferkel , 8 Läuferschweine aus »
Amtsbezirken Achewi , Bühl , Baden , Kehl , Ras':
und Oberkirch . Verkauft wurden 376 Ferkel t
8 Läuferschweine in diq Amtsbezirke Achern , B<j
Baden , Kehl , Rastatt , Schwetzingen und KarlsnJ '
der niederste Preis für Ferkel war 160 Mk ., j
mittlere Preis 400 Mk . , der höchste Preis 600
für Läuferschweine war der niederste Preis 900 $
der mittlere Preis 1200 Mk . , der höchste Pp
1400 Mk . per Paar .

4A . . . . . ajl . SBetternaibrirbtenMjl
Vom Wetter ,
auf Grund lani « u. suiikentelegravbischer

Beobachtungen vom Dienßtag , 18. Okt . 1921.
8 Ubr morgens M .E .Z .) .Uft

Irt
Ü

f

Ort
Luftdr .

in
NN

Hamburg ,
Dan,ta . . .
Rerlin
Frankfurt . .
München . .
Kopenhagen
Stockholm . .
Gavaranda .
Skndeues . .
Valentia . .
Paris . . . .
Toulouse . .
Zürich . . . .

WSo
w

770,5
771 .4
771.5
772,8
772 .8* 09.8
763 .9
747 .fi
769,0

708 .6

772 .4

Winde

Sticht«, . !Stärke
Wetter

NNO
WNW

SW
N

SW
WSW
OSO

NNO

N

leicht
leichi
leickt
leicht
leicht
still

schwach
frisch
leicht
leicht

leicht

heiter
deiter
woiklS.
heiter

uiolkis ,
Nebel
ivolki «

:oolkls .
wvlklS .
wolkls .

Nebel

Sieobaiiitunaen badischer Wettoritellsn 7811

Luftdr .
in
NN

d
§ o
M

Geitr .
Höchst-
Wärm .

Niedr .
Teinv .
nachts

Winde I |fi
'

«Setter WJ
Nichts . Ŝtärke i

Wertheim Seeböbe 161 m
- ß l 16 < - I still !Nebel j

Königstubl Seeböbe 563 m

771,2 18 16 10 SO | leicht jtoolfl ».]
1

Karlsruhe Seeböbe 127 m

772.2 21 « NO 1 leicht | Nebel |

Billingen Seehöbe 715 m

774.1 - 18 1 SO | leicht | ioom3 .|

Feldbergerhof ' © c6m .> Seehöbe 1281 m

600,9 [ 10 10 ° NO leicht wolkls ^
Badeniveiler Seeböbe 420 m

— 1 ° 18 9 - ! still jrooIflS -l

Allgemeine Mlterungs -Uebersichl .
Ueber dem Festland Hat der hohe Druck '

zugenommen . In seinem Bereich ist das v '
j

fortdauernd trocken, Heiter oder neblig . Be >
erreichte öie Wärme gestern 20 Grad ? die r
nächtliche Wärmeausstrahlung hatte stelle ^
Reifbildung zur Folge — Ozeanische Tiel^
gebiete nähern sich Westeuropa : hoher Druck '
aber zunächst noch vorherrschend .

WetteranSsichten für Mittwoch , IS. £*» ,
Vielfach neblig , am Tage heiter und mild , *
sehr kühl.

Rbein -Wasserstiinde morgens G U !>r - ,
l8. Okt. l ?' .,i

Sch « Nerwsel
Hehl . . . .
Maxa « .. . .

mittags 12 IJbJ
Mannheim

0,50 m
1 .88 m
2,84 m

— m
— m

1.01 m

SP

abeüdSS Wp

Unnotierte Wef ^f
Wir Bind freibleibend

Becker Stahl
Benz
Brown Boveri junge . . . .
Dt . Lastauto . , \ \
Dt . Petroleum .
Fahr , Gebr . . . . . . . .
Halbach Maschinen . I , .
Hansa Lloyd . . . . . .
Industrie -Beteiligungen . . , .
Knorr Heilbronn
Meyer Kaulmann . . . . . .
Mansi eider Kuxe
Rastatter Waggon
Rhenania Chem . . . . . . .
Rodi Wienenberger . , .
Julius Sichel & Co
Union Bauverein
Wolf . Buckau

Unter
790
550
495
305

1550
1150
4 0
440
395

1050

650
830
340
800
490

t-?

5 »lo Badenwerk
i>° lo A . B . G . Vorzugs -Attien
5% ABG . Vorzugs -Aktien
60/o Rhein Elektr . Vorz .-Aktien
6 ° /o Fuchs Waggon „
6 ° | 0 Zellstoff Waldhof „
6 ° lo Brown Boveri „
7 # |0 Leonhard Tietz „
Insonstigen unnoöertenWertensind wir

Cäiifer und Verkäufer und arbitten

119
125
112
115

115
120

SS*
Baer ( Si Elefl ,
Bankgeschäft, KARLSRUHE , Karlfriedricns

11
Telephon 223 und 235.
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